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* bedeutet geboren, r gestorben. 
22. September. 

* Alexander von Kisfaludy, einer der gröss- 
ten ungarischen Dichter, zu Sümeg im Sala- 
der Comitat, wo er am 30. October 1844 f. 
Clemens XIV. (Ganganelli), Papst 1769 — 
1774, * 31. October 1703 zu St. Arcangelo 
bei Rimini, an Gift. Auf Verlangen der 
bourbonischen Höfe hob er am 21. Juli 1773 
durch die Bulle „Dominus ac redemptor no- 
ster“ den Jesuitenorden auf. 
In Frankreich wird die Berechnung der Wo- 
che nach 10 Tagen einführt. 
Prinz Wilhelm (der jetzige Kaiser) reist mit 
Prinz Carl und seinem Vater zum Congress 
nach Aachen. 
Proclamation des Präsidenten Lincoln betref- 
fend die Sclaven-Emancipation. 


Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 

Salzburg, den 20. September. An⸗ 
draſſy reiſte heute 2 Uhr Nachmittags nach 
Wien ab und wurde vom Fürſten Bismarck 
und deſſen Sohne nach dem Hahnhofe gelei- 
tet, wo ſie ſich von einander ungemein herz⸗ 
lich verabſchiedeten. Bismarck reiſt vermuth⸗ 
lich morgen ab und ſeine Familie bleibt wohl 
einige Tage hier. 


1872. 


1774. 


1793. 


1818. 


1862. 


Kouftantinopel, deu 20. September. 
Nach heutiger Meldung aus Schumla rückt 
Mehemed Al: langjam auf dem rechten Ufer 
des Banicka⸗Lom vor gegen Kopriweza. Das 
12. ruſſiſche Corps hat das viebiet von Do⸗ 
magila⸗Beclig bis Monaſtir beſetzt, eine Di 
viſion des 13. Corps Balunbanar, die au⸗ 
dere ſteht weſtlich von Koprivcza und Czair⸗ 
koi, das elfte Corps aber bei Osmanbazar. 

ußſerdem haben die Ruſſen Buzowtza und 
Cervica beſetzt. Tſcherkowna ſoll vom Prinzen 
1 Haſſan beſetzt ſein. 


Zur Ariegslage. 


Daß die Ruſſen am 15. September eine 
abermaligze ſchwere Niederlage vor Plewna erlit- 
— — 


3 ꝓlaues Plut. 


von Eruſt von Waldow. 


(Fortſetzung) 

. Friedel wand ſich heulend am Boden, Blut 
ſtrömte über jein Geſicht aus einer breiten 
Flkeiſchwunde, die über Stirn und Wange lief; 
deſſen ungeachtet kroch er jetzt eilfertig nach der 
Thpür und ſchleuderte, dieſelbe öffnend, mit einem 
geſtammelten Fluche den der Leiche ſchon 
geraubten Brillantring in das Zimmer zu⸗ 
rück.“ 

f „Schrecklich! Entſetz lich!“ unterbrach die Er- 
laucht meine Erzählung. Auch das Freifräulein 
war bleich geworden und ſprach, den Shawl fer 
ſter um die ſchmalen Schultern ziehend: „Und 
lolche Menſchen ſollen uns gleich, ſollen unſere 
Brüder ſein; zwiſchen uns und ihnen joll kein 
anderer Uaterſchied beſtehen, als der zufällige der 
Geburt! Unſinnige Phraſen der Demagogen.“ 

E Ich bat die Damen gebührendermaßen um 
Vergebung, daß ich ihren zarten Nerven eine 
„ ſolche Alteration zugemuthet hatte, und fragte, 
ob ich abbrechen ſolle. Man bat mich ſeufzend 
ſortzufahren und ich leiſtete Folge. s 
Woch in derſelben Nacht hatte Friedel das 
Laterhaus und wenige Tage darauf auch die 
Stadt verlaſſen. 


ibm vorläufig ein Unterkommen verſchaffte. 


dem Vorfall, und als der Letztere unter Verwün⸗ 
gen den Seinigen Mittheilung davon machte, 


Die Nachricht tritt mit fo großer Beſtimmtheit 
auf wenn auch aus türkiſcher Quelle, daß ſie 
durchaus eine Grundlage haben muß und durch 
das Schweigen ruſſiſcher Seits nur Beſtätigung 
finden dürfte. Der türkiſche Bericht aus Wodie 
za vom 17. September lautet: 

„Ein Telegramm Osman Paſcha's meldet 
einen großen Sieg bei Plewna am 15. Septem⸗ 
ber. Die Ruſſen, welche ſich nach der am 12. 
erfolgten Niederlage Skobeleff's bis zum 14. 
ruhig verhielten, hatten am dem letzgenannten 
Tage, da ſie immer noch gegen 80,000 Mann 
ſtark waren, begonnen, eine neue Beſchießung 
von Plewna in der Front und linken Flanke 
einzuleiten und unter Anderem hatten ſie, frei⸗ 
lich ohne ſonderlichen Erfolg, einige der ſchwer— 
ſten Feſtungsgeſchüze und Mörſer in's Feuer ger 
bracht. Die türkiſche Artillerie antwortete leb— 
haft und brachte am 14. Abends die Ruſſen 
zum Schweigen. Am 15. mit Morgengrauen 
wurde der Anmarſch dichter Kolonnen auf der 
Lowtſchaer Straße gegen Radiſchewo und den 
Zirnetkabach (derſelbe fließt von Laskar kommend 
dem Wid zu) ſignaliſirt. Die Ruſſen, welche 
mit dritthalb Korps attaquirten, brachten neun 
Batterien ins Feuer. Ihre Kavallerie drängte 
die türkiſchen Vorpoſten zurück, welche letztere 
von der Haupttruppe aufgenommen wurden. 
Nun avaneirten die ruſſiſchen Batterien bis auf 
3 Kilometer von den türfiihen Poſitionen bei 
Kritihina und Radiſchewo, während von 
Oſten bei Griwitza Feſtungsgeſchütze feuerten. 
Die ruſſiſche Infanterie trat nun auch ins 
Gefecht, doch wurde ſie, von dem konzenttiſchen 
Feuer der türkiſchen Artillerie furchtbar deeimirt, 
zum Weichen zebracht. In dieſem Momente 
brach Osman Paſcha an der Spitze ſeiner Rei 
terei aus den Verſchanzungen hervor, brachte die 
Ruſſen in Verwirrung und nun deboudirten 
unter Adil Paſcha und Haſſan Paſcha vierzig 
türkiſche Infanterie-Bataillone, welche, gegenüber 
Tutſchenitzea und Karakiöt (am Zirnetkabach) vor⸗ 
gehend, in die Flanke und den Rücken der 
Ruſſen eindrangen und den Feind zum Rückzug 
auf der ganzen Linie zwangen. Die Ruſſen, im 
Thale (der Zirnetfa) aufwärts retirirend gerie · 
then in das flankirende Kreuzfeuer der die beiden 
Begleitungshoͤhen beſetzt haltenden Türken und 
ſo artete der Rückzug bald in wilde Flucht aus. 
Ganze Kompagnien warfen die Gewehre und 
das Gepäck ab, um ſchneller fliehen zu können, 
2. ——— 
fiel es der ſchönen Helene ſchwer auf das Herz, 
daß höchſtwahrſcheinlich eine unvorſichtige Aeu⸗ 
ßerung von ihr: „ed ſei ſchade, daß die präch⸗ 
tigen Brillanten der Gräfin mit in die Erde 
kommen, ſie wolle ſchon glücklich ſein, wenn ſie 
nur den kleinſten Ring davon hätte,“ den Bru⸗ 
der zu der ſchrecklichen That verleitet hatte. 

Helene war zwar ein leichtfertiges und eit⸗ 
les Ding, aber ſie beſaß bei mancher Schwäche 
ein großmüthiges Herz. 5 

Am Abend, nachdem das Begräbniß vor⸗ 
über und die letzten theilnehmenden Freunde ges 
gangen waren, klopfte es leiſe an die Thür des 
Studirzimmers von Max Liſſow. Auf fein „Herz 
ein“ trat Helene ein und theilte dem jungen 
Manne unter ſtrömenden Thränen den wahr 
ſcheinlichen Zuſammenhang des Ereigniſſes der 
vergangenen Nacht mit. 

Des Mädchens Schönheit und Anmuth ver⸗ 
fehlte nicht einen tiefen Eindruck auf das em⸗ 
empfängliche Gemüth des jungen Mannes zu 
machen und er bot ſeine ganze Beredtſamkeit auf, 
fie über den Schuldaatheil, welchen fie ſich teuer 
voll beimaß, zu beruhigen. 

Mehrere Jahre vergingen, in deren Ver⸗ 
laufe man in der Familie des Kutſchers Wilke 
nichts von Friedel vernahm, von dem überhaupt 
faſt nie geſprochen ward. 

Nur Belty empfing Briefe von ihm und 
beantwortete dieſelben regelmäßig; auch Helene 
ſchrieb dann und wann einige Zeilen darunter, 
nachdem ihr Betty mitgetheilt, daß aus dem 
Bruder doch noch ein ordentlicher Menſch wer⸗ 
den würde, er wohne in der Hauptftadt noch im: 
mer bei ihrer alten Muhme und arbeite fleißig 
in einer großen Maſchinenfabrik, habe aber aus- 
drücklich verboten, daß den Eltern oder ſonſt wem 


Max hatte indeſſen, um ſeiner militäriſchen 
Pflicht zu genügen, ein Jahr im ſtehenden Heere 


— — 


kar ein Ziel. Osman Paſcha ſchätzt den Verluſt 
der Ruſſen an dieſem Taze auf 10,000 Mann 
Todle und Verwundete. Drei Geſchübze ſammt 
Protzkäſten, dreißig Munitionswagen, zahlreiche 
Proviantwagen, 5000 Gewehre, ebenſoviel Pa⸗ 
trontaſchen und Torniſter und vierhundert Lanzen 
wurden erbeutet Die türkiſchen Verluſte waren 
zwar ebenfalls ernſt, 
Stellung nicht zu ſchwer. 
11 Stunden. Einige hunden Ruſſen wurden 
unverwundel gefangen. Dieſelben ſagen aus, 
daß auf ruſſiſcher Seite achtzig Bataillone, zwan⸗ 
zig Eskadrons und zwanzig Feldgeſchütze engagirt 
waren. 

Die engliſchen Berichterſtatter find vorher 
bereits wie es heißt, nach Bukareſt zurückgekehrt, 
wahrſcheinlich offiziell dahin komplimentirt wor⸗ 
den, da fie mit ihren wahrheitsgetreuen Berich⸗ 
ten unbequem wurden 

Von Mehemed Ali erfahren wir nur, daß 
er mehrfache Vorpoſtengefechte mit den Ruſſen 
gehabt aber ſich der Jantra allmählich nähere. 
Aus dem Schüpkapaſſe verlautet nur ſchon Be⸗ 
kanntes. 

In Aſien find die Ruſſen auf eigenem Ge⸗ 
biete ſehr bedrängt von den Türken und macht 
namentlich die von Igdyr auf Erivan ſich vor⸗ 
bewegende türkiſche Kolonne merkliche Fortſchritte. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Mit wachſender Beltimmtheit wird na: 
mentlich von der engliſchen Preſſe die Eventua⸗ 
lität ins Auge gefaßt, daß die diesjährige Kam⸗ 
pagne mit einem vollſtändigen Mißerfolge der 
ruſſiſchen Armee ſchließen ſollte. Merkwürdiger 
Weiſe bleibt indeß die Preſſe in ihren Betrach⸗ 
tungen über dieſe Möglichkeit bei dem zu aller⸗ 
nächſt Liegenden, der Intervention und Mediation 
ſtehen, ohne die große Frage zu erörtern, wie 
ſich die diplomatiſche Lage nach einem für die 
Türkei günſtigen Friedensſchluſſe geſtalten muß. 
Eine wichtige militäriſche Entſcheidung übt auf 
die politiſche Konſtellatton naturgemäß einen ges 
waltigen Einfluß aus. Das Gewicht einer 
Stimme im Rathe der Völker wird beſtimmt 
durch die Macht, die hinter ihr ſteht. Es wäre 
leicht möglich, daß ſich Rußland nach einem 
definitiven Mißerfolge auf der Balkanhalbinſel 
in den internationalen Beziehungen mit der be. 
— 


gedient, war dann auf Reiſen gegangen u. kehrte 
jetzt zu des alten Vaters Freude als ein voll⸗ 
kommener Gentleman nach Hauſe zurück. 

Nur ließ ſich freulich nicht leugnen, daß 
Max mit den Vorzügen auch die Fehler ſeines 
Standes beſaß. Sein edler Stolz ging nicht 
ſelten in Ueberhebung, fein maßobolles Benehmen 
in eine zu ängſtliche Beobachtung der Formen, 
ſein Schönheitsſinn in ein liebloſes Abwenden 
von allem Unſchönen — aber oft auch Unglück⸗ 
lichen und des Mitleids und der Theilnahme Be⸗ 
dürftigen über. Dabei hatte er das Leben ge⸗ 
nofjen, und fein Gewiſſen war, was den Begriff 
von Ehre betraf, nicht anders conſtruirt, als das 
der meiſten ſeiner Alters. und Standesge⸗ 
noſſen. 5 

Das Auge des entzückten Vaters ſah frei- 
lich nicht den Schatten eines Fehlers an dem 
Sohne, der nicht blos das Kind ſeines Blutes, 
ſondern auch der würdige Repräſentant des al— 
ten Namens und Standes, der Erbe feiner Ge- 
ſinnungen werden ſollte. 

Und letzteres war jetzt von größerer Bedeu— 
tung als ſonſt wohl, denn man ſchrieb das Jahr 
1847 und der Kampf der Parteien machte ſich 
auf jedem Gebiete ſchon jetzt mit Erbitterung 
geltend. 

Vater und Sohn aber gehörten zu denje⸗ 
nigen Mitgliedern der feudalen Adelspartei, welche 
ſchon in der geringſten Conceſſion an die Ans 
ſprüche des Volkes eine Schwächung der Macht 
des abſoluten Königthums ſahen, die in ihren 
Conſequenzen nur zum Verderben führen könne. 

Mar hatte die Abſicht, ſich nach der Reſi⸗ 
denz zu begeben, um dem Monarchen ſeine 
Dienſte anzubieten, und er redet dem Vater zu, 
ihm zu folgen und die Villa zu vermiethen oder 


Zeiten zu trennen. 
Nach dem Tode der Gräfin entbehrte man 


doch wegen der gedeckten 
Die Schlacht dauerte 


1871 von Frankreich geſpielt wird. Da die 
öffentliche Meinung in Rußland ſchon jetzt ge⸗ 
neigt ſcheint, die Schuld an ihren Mißerfolgen 
der deutſchen Politik aufzuladen — obwohl 
Deutſchland durch ſeine Politik notoriſch verhin⸗ 
derte, daß Oeſterreich und England Rußland's 
Feinde wurden, — ſo kann das Verhältniß der 
deutſchen Nation zu der ruſſiſchen, das nur auf 
wahre Sympathie begründet war, leicht ein ge⸗ 
ſpanntes werden, ja es iſt eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich nicht aus dem 
Bereich der Moͤglichkeit gerückt. Wir ſind nicht 
in die „Konzeptionen“ des Reichskanzlers einge⸗ 
weiht und können auch nicht wiſſen, in welcher 
Weiſe ſich das Genie dieſes ſcharfblickenden und 
mächtigen Mannes der neuen Stimmung be⸗ 
mächtigen wird. Aber nach unſerm beſcheidenen 
Ermeſſen iſt — falls obige Vorausſetzungen ein» 
treffen, eine Annäherung zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich mit England durch die Lage der 
Dinge von ſelbſt angezeigt. 

— Das „Bureau Hirfch“ bringt folgende 
Depeſchen: 

Konſtantinopel, 19. September. Die Ueber⸗ 
führung der wegen des Konſulmordes verurtheil⸗ 
ten drei Gefangenen nach Salonichi hat in Folge 
einer allgemeinen Verordnung ſtattgefunden, nach 
welcher alle in Widdin Detinirte nach anderen 
vom Kriegsſchauplatze entfernteren Plätzen zu 
ſenden waren. Die drei Gefangenen erleiden 
nunmehr dort ohne Schonung die ihnen ſeiner 
Zeit zudiktirte Strafe. 

Konſtantinopel, 19. September. Der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten hat an 
die Vertreter der Pforte im Auslande folgendes 
Telegramm gerichtet: „Das Fort St. Nikolas 
im Schipkapaß, deſſen Beſetzung durch unſere 
Truppen ich Ihnen vorgeſtern miitheilte, iſt von 
den Ruſſen wieder in Beſitz genommen worden. 
Die dem Centrum angehörende türkiſche Kolonne, 
welche die Vertreibung der Ruſſen aus dem Fort 
unternommen hatte, ſollte durch zwei andere auf 
dem rechten und linken Flügel manövrirende Ko⸗ 
lonnen geſtützt und verſtärkt werden, unglücklicher⸗ 
weiſe wurde der Vormarſch dieſer beiden Kolon⸗ 
nen durch ſtrategiſche Hinderniſſe jedoch verzögert. 

Da die Ruſſen Verſtärkungen erhalten 
hatten, jo griffen fie in überlegener Zahl die 
iſolirten türkiſchen Truppen an. Dieſe zogen ſich 
veordnet zurück und nahmen ihre früheren Poſi⸗ 
tionen wieder ein. Dem Feinde ſind bedeutende 
DSS r 
ja ohnedem die gemüthliche Häuslichkeit, welche ſie 
zu ſchaffen verſtanden hatte, wenn auch äußerlich in 
der Leitung des Hausſtandes, dem Betty Lange, eine 
begabte Perſon, vorſtand, keine Aenderung einge⸗ 
treten war. 5 

Jetzt aber fing auch die Lange zu kränkeln 
an, und das machte ſich jo unangenehm fühlbar, 
daß, als Weihnachten vorbei war, der alte Liſ⸗ 
ſow Anſtalten traf, feinen Umzug in die Reſi⸗ 
denz zu bewerkſtelligen. \ 

Max hatte indeſſen Helene Wilke wieder 
geſehen, und da ſeine etwas ſtrengen Anſichten 
über den Verkehr eines Cavaliers mit Bürger⸗ 
lichen ſich nur auf das männliche Geſchlecht bes 
ſchränkten, war er in nähere Beziehungen zu ihr 
getreten. 

Die Wilke's ſahen das nicht gern. Helene 
hatte ſchon den Heirathsantrag eines wohlhaben⸗ 
den Handwerkers zurückgewieſen, weil ſie höher 
hinaus wollte; das Mädchen koante ſich alſo 
leicht allerlei dumme Dinge in den Kopf ſetzen. 

Der Vater fluchte, die Mutter lamentirte. 
— Helene leugnete und zuckte die Achſeln; bes 
weiſen konnte man ihr nichts und ebenſowenig 
war ſie zu überwachen, da ſie in der Stadt, in 
dem Geſchäfte einer Putzmacherin, bei welcher 
ſie gelernt hatte, arbeitete. 

Auch Betty hatte in ihrer Krankenſtube etwas von 
dem Gerücht vernommen betreffend das Lie besverhäll⸗ 
niß zwiſchen Max Liſſow und Helene, und war 
darüber ganz außer ſich gerathen, datte ſogar 
die Frau Wilke rufen laſſen, derselben in den 
grellſten Farben die Folgen eines jo gefährlichen 
Umganges für ihre Tochter geſchildert, und be⸗ 
ſchworen, das Mädchen fortzuſchaffen, damit ſie 


den Nachſtellungen des jungen Mannes entrückt | 
werde, 


Graf Liſſow ſprach am anderen Tage nur | von feinem Ergehen Mittheilung gemacht | zu verkaufen, da es ihm ſchwer fiel, ſich von i 
gegen feinen Sohn und den Kutſcher Wilke von | werde. dem alten Manne in ſo bewegten und trüben Letzteres war nun aus manchen Gründen 


unmöglich, unter denen der hauptſächlichſte der 


war,) daß die böjen Zungen, welche 
8 Veh Dia 


Verluſte beigebracht worden. Suleiman Paſcha 
. die Uebzrzeugung aus, daß er binnen 
Kurzem das Fort St. Nikolas wiedernehmen 
werde, und daß der Paß ſomit vollſtändig in 
5 ſeinen Händen ſein wird. 


Deulſchlan d. 
Berlin, den 19. September. Ein alljähr⸗ 


Ber wendige Frage der jpäten Einberufung des Land⸗ 
tags angeſehen werden muß, iſt die unvollſtän⸗ 
dige Erledigung von Petitionen durch das Ab» 
geordnetenhaus. Nur ein kleiner Bruchtheil der 
5 einlaufenden Petitionen kann in den Kommiſſio⸗ 
nnen berathen werden, und von den Kommiſſions⸗ 
2 berichten, namentlich den ſchriftlichen bleibt 
wiederum eine ſtarke Verhältnißzahl unerledigt. 
* Die verſchiedenen Kommiſſionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben in der letzten Seſſion über 27 
Petitioneu ſchriftlichen Bericht erſtattet. Von 
dieſen Berichten find nur 15 im Plenum erle⸗ 
digt worden. Von den 36 mündlichen Berich⸗ 
ten find nur 22 im Plenum des Hauſes zum 
Vortrag gelangt. Die große Mehrzahl dieſer 
Petitionen iſt in den beiden letzten Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes im Fluge abgeſchüttelt 
worden. Man kann in dieſer Behandlungsweiſe, 
ſo begreiflich fie auch angeſichts der ſtereotypen 
„Geſchäftslage“ des Hauſes iſt, eben doch nur 
eine Verkümmerung des Petitionsrechts er— 
blicken. 

— Der Präfident der italieniſchen Deputir- 
tenkammer Herr Crispi iſt heute Morgen nach 
mehrtägiger Abweſenheit wieder hier eingetroffen. 

Herr v. Bennigſen, welcher biervon denachrich⸗ 

g tigt iſt, wird heute noch von Hannover hier er⸗ 
wartet. Wie wir hören, wird eine Deputation 
von den drei Berliner parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften (Reichstag und die beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtags) Herrn Crispi in feierlicher 
Weiſe bewillkommnen. 

— Es ſoll in der Abſicht des Kirchenregi⸗ 
ments liegen, die erſte ordentliche Generalſynode 
für die acht älteren Provinzen der preußiſchen 
Monarchie im nächſten Jahre einzuberufen. 

— Die Zurückberufung des Panzer⸗Ge⸗ 
ſchwaders aus dem Mittelmeere iſt nunmehr be⸗ 
ſchloſſen; die Rückkehr deſſelben wird in der er- 
ſten Hälfte des Oktobers erwartet. Daſſelbe wird 
im Mittelmeere durch ein ſolches aus kleineren 
Schiffen erſetzt, welches aus der Korvette „Her⸗ 
tha,“ Kanonenboot „Albatros“, dem Kanonen⸗ 
boote 1. Klaſſe „Meteor“ und dem Aviſo „Pom⸗ 
merania“ beſteht. 

Leipzig, den 19. September. Bei der 
heute hier ſtattgehabten Wahl zum ſächſiſchen 

Landtage erhielt Dr. Stephani (nat. lib.) 1063, 
Bebel (Soz.⸗Demokrat) 263, Hagen (konſerv) 
219 und Tannert (fortſchrittl) 79 Stimmen. 

München, den 21. September. Die 50. 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
wählte zum nächſten Verſammlungsort Kaſſel. 
In den Vorſtand wurde Geh. Rath Stilling ge⸗ 
wählt. Geh. Rath Dr. v. Pettenkofer übergab 
das Präfidium dem Herzog Karl Theodor, wels 
cher in längerer Rede die Bedeutung und den 
Zweck der Verſammlung erörterte. Hierauf wur⸗ 
den die angekündigten Vorträge fortgeſetzt. 

— Deutz. Die eingetroffene „K. 3.“ 
ſchreibt unterm 17. d. Mts: Nur noch ein 
Haufen verkohlten, rauchenden Holzwerks, unter⸗ 
miſcht von zerfallenen Mauerreſten, bezeichnen 
heute die Stelle, wo das ausgedehnte Stations- 
gebäude des Bergiſch⸗Märkiſchen Bahnhofs zu 
Deutz geſtanden hat. Der geftern Abend ſtatt⸗ 
gehabte Brand hat, trotz der ſchnellen und ener— 
I ——j— 
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ſchon mit dieſer Angelegenheit beſchäftigten, das 
Mädchen dann erſt recht begeifern würden. 

Betty ſah das ein, und nach Stunden 
peinvollen Ueberlegens und Erwägens ließ fie 
den Grafen Liſſow um eine Unterredung bitten, 
und als Max auch ſogleich, ihrem Geſuche 
Folge leiſtend, erſchien, flehte ſie ihn an, He⸗ 
lene nicht ungläcklich zu machen und das 
Verhältniß mit ihr, wenn in Wahrheit ein ſol⸗ 
ches beſtände, ſo bald als möglich abzubrechen. 

Mar blickte befremdet und unangenehm be⸗ 
rührt in das fieberglühende Antlitz ſeiner frü⸗ 
heren Wärterin, und, ihre Aufregung auf Rech⸗ 
nung der Krankheit ſchreibend, verließ er nach 
einigen freundlichen Worten und halben, in 
leichtem Tone gegebenen Verſprechungen das Zim⸗ 
mer. 

Ein Verſuch, auf Helene ſelbſt einzuwirken, 
war mit nicht viel beſſerem Erfolg gekrönt, und 
ſelbſt die ausgeſprochene Drohung, dem abwe⸗ 
ſenden Bruder Mittheilung zu machen, wurde 
von dem Mädchen gereizt und trotzig binge⸗ 
nommen. 

Der Zuſtand der Kranken, welche an einem 
chroniſchen Leberleiden ſchon Jahre lang labo⸗ 
rirte, verſchlimmerte ſich durch dieſe fortwähren⸗ 
den Aufregungen dermaßen, daß der Arzt ver⸗ 
wundert den Kopf ſchüttelte über das Fieber, 
welches ſeine Mittel nicht zu mildern vermoch⸗ 
ten und das ſchnell alle Kräfte zu verzehren 

drohte. 

Da, eines Abends, es war in der Mitte 
des März, und beide Liſſow's befanden ſich 
noch hier, da ein Unwohlſein des Vaters auch 
des Sohnes Abreiſe verhindert hatte, begehrt 
die Helene Wilke, trotz des Arztes Verbot, in 
das Krankenzimmer Betty's gelaſſen zu werden. 
Man willfahrt ihr endlich und ſie verlangt gleich 
nach ihrem Eintriite in haſtigem Tone die 

2 Adreſſe des Bruders in der Reſidenz und ſieht 
Daʒbei ganz verſtört aus. 
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giſchen Hülfe, welche die Feuerwehren von Deutz, 
Köln und Kalk, man ſagt auch von Mühlheim, 
gebracht, den großen Holzbau und einen nach 
Oſten angrenzenden Schuppen binnen wenigen 
Stunden vollſtändig zerſtört. Wie es heißt, iſt 
das Feuer in Folge des Umfallens einer Petro- 
leumlampe ausgebrochen und hat ſich, von dem 
herrſchenden heftigen Winde bald zu heller Gluth 
angefacht, in kurzer Zeit über das ganze Gebäude 
ausgedehnt, ſo daß es den mit aller Anſtrengung 
und größter Tüchtigkeit arbeitenden Wehren un⸗ 
möglich wurde, das von den Flammen ange⸗ 
freſſene Bauwerk zu retten. Nur gelang es, 
einen Theil der Möbel, Gepäckgegenſtände ıc. 
dem Verderben zu entziehen, den in Diten liegen⸗ 
gen Schuppen zu iſoliren und das verheerende 
Element von dem oſtwärts gelegenen Schuppen 
abzuhalten. In der erſten Zeit hatte unſere 
Feuerwehr Hoffnung, den öſtlichen Theil des zu 
Grunde gerichteten Gebäudes, welches zur Lage⸗ 
rung von Gütern diente, zu erhalten, als plötz⸗ 
lich mehrere, wahrſcheinlich mit Petroleum ge⸗ 
füllte Fäſſer in Brand geriethen und ſich das 
flüſſige Feuer mit folder Schnelligkeit verbreitete, 
daß die wackeren Mannſchaften, wollten ſie nicht 
ſelbſt Schaden nehmen, ſich gezwungen ſahen, 
von ihrem Rettungswerk abzuſtehen. Nur ge 
lang es ihnen, eine Anzahl bereits angebrannter, 
mit Oel gefüllter Fäſſer noch aus der Lager⸗ 
ftätte hinauszurollen und während deſſen die an 
diejeibe anſchlagenden Flammen zu löſchen. 
Der Kalfirer Soll ſich bei der Bergung der Tages⸗ 
faſſe an den Händen nicht unerheblich verbrannt 
haben; ein Gleiches ſoll einem Lokomotivführer 
widerfahren ſein. Im Uebrigen hat Niemand 
irgend eine Verletzung erlitten. Heute Vormit⸗ 
tag wurden die Paſſagiere von dem Güterbahn- 
hof aus befördert; die ankommenden Perſonen⸗ 
züge liefen ebendaſelbt ein. Schon am frühen 
Morgen war man damit beſchäftigt, den weſtlich 
gelegenen, unverſehrt gebliebenen Schuppen als 
proviſoriſchen Warteſaal einzurichten. Bis zum 
Mittag gedenkt man damit fertig zu ſein und 
von da ab die Perſonenzüge wieder an der ge⸗ 
wöhnlichen Stelle ein- und auslaufen zu lafjen. 
In den Fahrplan iſt durch den Vorfall keine 
Aenderung eingetreten. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 19 September. 
Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Belgrad ge- 
meldet: Der hieſige italieniſche Generalkonſul 
hat der ſerbiſchen Regierung eine Note überreicht, 
in welcher Serbien von jeder kriegeriſchen Aktion 
abgerathen wird. Trotz der augenblicklich herr 
ſchenden friedlichen Stimmung ſind doch alle im 
Auslande weilenden ſerbiſchen Studenten einbe⸗ 
rufen worden. Am 18. d. ſind 190 Munitions⸗ 
wagen nach Ivanica abgegegangen. 

— 20. September. Telegramm des „N. 
W. Tageblatt“ aus Belgra vom 19. d.: Der 
geſtern ſtattgehabte Miniſterrath hat beſchloſſen, 
den Eintritt Serbiens in die Aktion zu vertagen. 
Die auf dem Marſche befindlichen Truppen ver- 
bleiben vorläufig dort, wo ſie ſich augenblicklich 
befinden. Die Sendung von Truppen nach der 
Grenze iſt ſiſtirt worden. — Aus Kladowa wer⸗ 
den weitere Vorbereitungen für den Uebergang 
ruſſiſcher Truppen gemeldet. 

— Die Demonſtrationen der Ungarn für 
die Türken nehmen im ganzen Lande einen Um⸗ 
fang an, der faſt an den Anfang eines neuen 
Revolutiönchen glauben läßt. Sie feiern die 
Siege der Türken, ſchicken Beglückwünſchungen 
an die türkiſchen Heerführer nnd neue Kundga⸗ 
ben an Koſſuth, während fie nach Rache für 

Betty fährt jäh aus einem leichten Schlum⸗ 
mer empor und dringt mit Fragen in das 
Mädchen, betreffend ihr Verhältniß zu dem 
Grafen. 

Helene aber bricht mit einem ſchluchzenden 
Aufſchrei vor dem Bette zuſammen, dann springt 
ſie wild auf und ſtürzt aus dem Zimmer. 

Die Wärterin, welche Betty ſchon ſeit Wo⸗ 
chen verpflegt und die fo lange auf dem Corri⸗ 
dor auf und nieder gegangen iſt, kommt verwun⸗ 
dert über des Mädchens auffallendes Benehmen 
herein und findet die Kranke ſich in Krämpfen 
im Bette windend. Der Arzt wird geholt, ſie 
kommt zu ſich und verlangt mit matter Stimme 
nach einem Geiſtlichen. 

Auch dieſer kommt, der Arzt will ſie mit 
ihm allein laſſen, fie bittet ihn zu bleiben, er 
ſoll ſich überzeugen, daß ſie bei vollem Ver⸗ 
ſtande ſei. 

Eine Stunde ungefähr vergeht, die Dienſt⸗ 
leute, welche ſich neugierig auf dem Corridor 
verſammelt haben, hoͤren mit Erſtaunen jam⸗ 
mernde Laute und unterdrücktes Schluchzen aus 
dem Krankenzimmer dringen. 

Es ift ſchon in der zehnte Stunde, als der 
Prediger ſich bei dem Grafen melden läßt, wel⸗ 
cher noch wach im Lehnſtuhl ruht, ſeiner Ge⸗ 
wohnheit gemäß die Zeitungen leſend. 

Die ſchwankende Haltung des ſonſt ſo ru⸗ 
higen und ſicher auftretenden Mannes, die be⸗ 
bende Stimme, mit der er ihn eiſucht, ihm an 
das Sterbebett der Dienerin zu folgen, fällt 
dem Grafen zwar auf, aber er macht ſich doch 
nach ein paar Worten des Bedauerns über das 
bevorſtehende Ableben einer ſo tüchtigen und ſei⸗ 
nem Hauſe ſo anhänglichen Perſon bereit, den 
Geiſtlichen zu begleiten. 

Da wendet ſich diefer zu ihm, und, ſeine 
Hände faſſend, ſpricht er mit Thränen im Auge: 
„Der für uns am Kreuze geſtorben iſt, vergab 
ſeinen Feinden, er hat daſſelbe auch uns geboren. 


Vilagos ſchreilen. Der öſterr. Regierung wird 
damit eine neue ſchwere Aufgabe bereitet. 

Frankreich. Paris, 19. September. Der 
Miniſter des Innern hat den Präfekten den Be— 
fehl ertheilt, das Affichiren jeder Wahlproklama⸗ 
tion zu verbieten, in der der Regierung kriege— 
riſche Abſichten unterſtellt werden oder geſagt 
wird, daß ein Wahlſieg der Regierung den Frie⸗ 
den kompromittiren könne. Die Verfaſſer ſol⸗ 
cher Wahlaufrufe ſollen überdies ſofort gericht⸗ 
lich verfolgt werden. 

— Der Präſident Mae Mahon will ein 
Manifeſt an die Conſervativen im Lande noch 
vor den Wahlen erlaſſen und ſich damit perſön⸗ 
lich an die Spitze der Wahlbewegung ſtellen. 
An Muth ſcheint es ihm ſomit nicht zu fehlen. 

Großbritannien. Aus London, vom 
20. September meldet „W. T B.“: Die 
Journale bezweifeln, daß der Zweck der Salz- 
burger Entrevue eine Friedensmediation ſei. Die 
„Times“ meinen bei Biela müſſe erſt eine 
Schlacht geliefert werden, ehe Mediationspläne 
das Stadium der akademiſchen Diskuſſion paſſi⸗ 
ren könnten. Der Ideenaustauſch zwiſcken dem 
Fürſten Bismarck und dem Grafen Andraſſy 
könne eher Bezug haben auf die Pflichten und 
Intereſſen Deutſchlands im Falle einer großen 
ruſſiſchen oder türkiſchen Niederlage. Auch in 
den Wiener Blättern ſind die Gerüchte von einer 
Madiation in den Hintergrund getreten. 

— Die „Times“ ſchreiben: „Die Ruſſen 
müſſen jetzt einſehen, daß ſie entweder ihr Un⸗ 
ternehmen aufgeben oder ihre effektiven Streit⸗ 
kräfte verdoppeln müſſen Es iſt Sache des 
Czaren und ſeines Volkes, zu ſagen, welches 
dieſer Verfahren ſie wählen wollen Wenn ſie 
die für einen Erfolg erforderlichen Vorbereitun⸗ 
gen treffen, müſſen ſie ſolche Opfer bringen, 
welche Nationen in der Regel für kritiſche Au: 
genblicke in ihrer Geſchichte reſerviren. Welches 
Verfahren ſie wählen werden, läßt, glauben wir, 
nicht viel Zweifel zu. Es wird aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eines ſein, welches der leidenſchaft⸗ 
liche Glauben des ruſſiſchen Volkes an die 
Pflichten wie an die Geſchicke ſeiner Raſſe dik⸗ 
tirt. Mittlerweile mögen Fürſt Bismarck und 
Graf Andraſſy, welche ſich heute (Dienſtag) in 
Salzburg begegnen, ein gewichtiges Wort betreffs 
der Zukunft zu ſagen haben. 

Holland. Haag, 19. September. Das 
den Generalſtaaten vorgelegte Budget für In⸗ 
dien für das Jahr 1878 ſchließt in Folge der 
Ausgaben für öffentliche Arbeiten zur Vergröße⸗ 
rung des Eiſenbahnnetzes in Java mit einem 
Defizit von 16 ½ Millionen Gulden ab. Die 
Regierung beantragt, das Defizit durch eine An 
leihe von 16 Millionen zu decken, welche mit 
4½ Prozent auf Rechnung Indiens zu verzin⸗ 
ſen ſein ſoll. Die Emiſſion dieſer Anleihe ſell 
durch ein Geſetz geregelt werden. 

Rußland. Odeſſa, 18. September. 
Großürſt Michael hat den General Tſchernajeff 
aus dem Verbande drr kaukaſiſchen Armee aus⸗ 
geſchloſſen. (Richtiger dürfte es ſein, daß Ti. 
gar nicht in den Verband aufgenommen wurde.) 
Die Urſache dieſer Verfügung liegt in dem ge 
räuſchvollen Auftreten des Generals, der in Tiflis 
panſlaviſtiſche Manifeſtationen provoziit hat 
Tſchernajeff hat ſich bereits nach Moskau begeben. 

— Taſchkent, 18. September. Generallieu⸗ 
tenant Kolpakowsky meldet, daß der neue Emir 
von Kaſchgar, Bek Kuli Bek, feinen Nebenbuhler, 
Chakim⸗Cham⸗Tjura, der ſich nach dem Tode 
Jakub Beg's in Akſu und Korlu zum Herrſcher 
ansrufen lief, auf's Haupt geſchlagen und den- 
ſelben gezwungen habe, mit 1000 Reitern über 
den Bergpaß Buſſytryk in dem Rußland gehö⸗ 


Ich bin in einem chriſtlichen Hauſe, fühlen Sie 
ſich ſtark genug, Ihrer Chriſtenpflicht zu ger 
nügen?“ 

Erſtaunt und unwillkürlich bewegt, will der 
Graf eben eine Frage thun, als die Thüre haſtig 
aufgeriſſen wird und Max auf die Schwelle tritt, 
leichenblaß, entſtellt bis zur Unkenntlichkeit, mit 
ſchlotternden Gliedern. 

„Vater! Vater!“ ruft er mit einer Stimme, 
die von Schluchzen halb erſtickt iſt, dann fällt 
ſein Blick auf den Prediger, er ſchlägt die Hände 
vor das Geſicht und ſtürzt hinaus. 

Der alte Liſſow will ihm nach, aber der 
Geiſtliche ergreift ſeinen Arm und ſpricht feſt: 
„Nicht jetzt, wir müſſen ihn ſich ſelbſt überlaſſen; 
kommen Sie, ehe es zu ſpät wird. 

Faſt betäubt folgt ihm der Graf, irgend 
etwas Schreckliches, Ungeheures ahnend. Sie 
treten ein; bei ſeinem Anblick verbirgt das bleiche 
Weib ihr Geſicht in die Kiſſen und ringt die 
Hände und betet und weint durcheinander und 
vermag es nicht, das Wort auszuſprechen — das 
Wort, welches den alten Mann dort, der fie ſo 
angſtvoll betrachtet, plötzlich ärmer machen ſoll, 
wie den ärmſten Bettler, dem er je am Wege 
eine Gabe zugeworfen. 

Und endlich ſpricht ſie doch, da ihr der 
Geiſtliche das Grucifir hinhält — und abge- 
brochen und ſchluchzend erzählt ſie ihm fetzt, 
was die Andern jchon wiſſen und was ſie vier⸗ 
undzwanzig lange Jahre mit ſich herumgetragen, 
das wie ein Wurm an ihr genagt hat, vergif⸗ 
tend jede Lebensfreude, und er ſteht vor ihr und 
hort jeded ihrer Worte und faßt den Zuſammen⸗ 
Au nicht, und die Männer müſſen ihm den 

usſpruch der Sterdenden wiederholen — wies 
derholen, daß Max nicht ſein Sohn iſt, ſondern 
Friedel — das Kind des Kutſchers, der elende, 
verwahrloſte Knabe, der Dieb — der Leichen⸗ 


räuber. 
Der Graf ftößt einen dumpfen Schrei aus 


rigen Iſſyd⸗Kuldſchen Bezirke Zuflucht zu ſuchen. 
Die Kaſchgar'ſchen Truppen wurden durch die 
Abtheilung des Oberſtlieutenant Kurkowsky ent⸗ 
waffnet und Chakin⸗Chan Tjura nach Taſchkent 
eingeladen. 


»rovinzielles. 


Ff Danzig, 20. Septbr. (O. C.) Ob 
wohl der Monat Auguft, die phyſiſche „Saure ⸗ 
Gurkenzeit,“ ſchon ſeit mehreren Wochen vorü⸗ 
ber, dauert ſolche hier im Handel, in der Indu- 
ſtrie und in der Politik noch ungemindert fort. 
Schifffahrt und Export liegen danieder, unſere 
noch in den Windeln liegende Fabrik-⸗Induſtrie 
kämpft einen ſchweren Kampf um ihr, von man» 
cherlei Gefahren und Schwierigkeiten bed rohtes, 
junges Daſein, und in unſerem Parlei-⸗ und 
Vereinsleben herrſcht völlige Windſtille. Unſere 
Seebäder aber leeren ſich täglich immer mehr 
und werden vorausſichtlich ſchon in wenigen 
Tagen, falls das gegenwärtige Regenwetter noch 
anhält, auch von denjenigen Gäſten gänzlich ge⸗ 
leert ſein, welche nach eingeſtelltem Baden bis- 
her noch des Genuſſes der ſtärkenden Strand— 
luft halber in ihnen verweilten. — Der jüngſt 
hier verſammeltgeweſene Kreistag des Danziger 
Landkreiſes hat, unter bereits erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Staatsbehörde, die Emiſſion einer 
Kreisanleihe von 400,000 s vornämlich zu 
baulichen Zwecken, beſchloſſen. Dieſelbe ſoll mit 
vier Prozent verzinſ't und mit einem Prozent 
jährlich getilgt werden. — Am 25. d. Mts. 
wird auf der hieſigen Marinewerfte ein größeres 
Kriegsſchiff, eine ungepanzerte Glattdecks⸗Korvette, 
vom Stapel laufen. Wie verlautet, iſt daſſelbe 
dazu beſtimmt, an die Stelle der, aus der Reihe der 
Gefechtsſchiffe wegen ihres Alters auszurangirenden, 
Corvette „Arcona“ zu treten und wird es bei 
ſeiner Taufe den Namen eines verdienten preu⸗ 
ßiſchen General Feldmarſchalls erhalten. — In 
ihrer letzten Sitzung genehmigten unſere Stadt. 
verordneten, und zwar einſtimmig den Vorſchlag 
des Magiſtrats, die Quellen von Pelonken (bei 
Oliva) zu erſchließen und eine Nöhrenleitung 
von dort durch die Außenvorſtadt, Langefuhr, 
und von da über Schellmüh! nach der Hafen⸗ 
vorſtadt Neu⸗Fahrwaſſer, legen zu laſſen. Die 
Koſten ſind auf rund 200,000 , veranſchlagt, 
und wird für dieſen Preis die rühmlich bekannte 
Firma A. und J. Aied die Arbeit ausführen. 
Ebenſo beſchloſſen die Stadtverordneten, eben⸗ 
falls nach einem desfallſigen Antrage des Magi⸗ 
ſtrats, doch nicht ohne einigen Widerſpruch, den 
auf 107,200 Al veranſchlagten Bau eines 
Gebäudes für die in der Vorſtadt Langefuhr, an 
Stelle der bisherigen beiden confeſſionellen Ele⸗ 
mentarſchulen, zu errichtende große Simultan⸗ 
ſchule. Dieſolbe Fol gleichzeitig auch die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder der Nachbar - Ortſchaften 
Strieß, Schellmühl und Saspe unterrichten und, 
bei vorausſichtlich 500 bis 520 Schülern, acht 
Gum Theil paralelle) Klaſſen enthalten. — 
Endlich ſei noch erwähnt, daß das, im Circus⸗ 
Gebäude auf dem Holzmarkt etablirte, Schwie⸗ 
gerling ſche, Kunſt- Figuren (Marionetten⸗Theater) 
ſich bis jegt allabendlich eines über Erwarten 
zahlreichen Beſuches und vielen Beifalls erfreute. 
In ‚der That übertreffen feine Leiſtungen alles 
Dasjenige, was bisher in dieſem Genre gebo⸗ 
boten wurde, erheblich. 

— Der Provinzialausſchuß der Provinz 
Preußen wird am 11. October er. in Köninde 
berg zu Vorberathungen zuſammentreten. 
Gegenſtände derſelben umfaſſen natürlich noch 
beide Theilprovinzen. 

Marienwerder, 19. September. Der 
—— ͤ 
und verbirgt ſein Haupt in die Polſter des Lehn⸗ 
ſeſſels, in den er geſunken ift, ars könne er es 
verbindern, daß die ſchreckliche Wahrheit bis zu 
ihm dringe, aber trotzdem hört er die klagenden 
Worte des ſchuldigen Weibes, und wie fie ers 
zählt von dem Unglückstage, wo das ihr anver⸗ 
traute Kind duich eine beftige Bewegung von 
ihrem Arme geglitten und ehe ſie es wieder zu 
faſſen vermochte, auf die Marmorſtufen der 
Treppe geftürzt. 


ihr ſchon einmal gedroht, als das Kind im Bette 


Mutter gehabt, deren einzige Stütze und Er⸗ 


gehalten, bei ihrer Jugend überhaupt eine ſolche 
Stelle zu bekommen — und jetzt — 


Die 


Sie ſei ein furchtſames Ding vom Lande | 
geweſen, der Graf, ſehr heftig und fireng, habe 


chen ſich eine Beule geſtoßen, ſie augenblicklich 
aus dem Dienſt zu ſchicken, wenn es noch ein» 
mal vorkomme — und ſie habe doch eine kranke 


halterin fie geweſen, und wie ſchwer hätte es 
und jetzt! 


Oben ſei eine Thür gegangen, fie habe das 
blutende Kind vom Boden aufgeheben und fer I 


damit hinabgeeilt in die Kutſcherwohnung, nur 


um den Schaden zu un erſuchen und das Ge⸗ 


ſchrei des Kleinen zu ſtillen. 

Und dort habe ſie geglaubt zu fühlen, daß 
das Bein verrenkt oder gar zerbrochen jet, und 
in der Verzweiflung ihres Herzens habe fie ges 
fürchtet, da auch die Wunde an der Stirn ſtark 
geblutet habe, das Kind würde das nicht über⸗ 
leben, und am liebſten hätte ſie ſich ſelbſt ein 
Leid angethan. 


Da ei ihr Blick auf das ruhig ſchlafende 


Kind in der Wiege gefallen, und der Verſucher 
ſei zu ihr getreten und habe ihr zugeflüſtert, 


ſie ſolle es herausnehmen und den kleinen wei⸗ 


nenden Mar hineinlegen. 5 


(Fortſetzung folgt.) i 7 \ 


Ban 
= 


Pfeilen. 


! Regierungsaſſeſſor Kolbe hier iſt zum Regierungs⸗ 


— 


. 


rath, und der Forſtmeiſter Küſter hierſelbſt iſt 
in gleicher Eigenſchaft nach Stettin verſetzt wor⸗ 
den. — Der Kreisgerichtsrath Coeler in Lyck iſt 
an das Kreisgericht in Tilſit und der Kreisrich⸗ 
ter Stock in Darkehmen an das 5 in 
Brandenburg verjept. (N. W. M.) 

Elbing, 20. September. Der kürzlich mit 
Bauholz von hier nach Wilhelmshaven ausge⸗ 
gangene Dampfer „Adler“, Capt. Heiden, iſt am 
16. d. M. auf Wittſand in der Nähe von Ham⸗ 
burg geſtrandet. Die Mannschaft wurde, nach 
dem ſie 26 Stunden in den Maſten zugebracht 
hatte, am 17. Nachmittags von dem Duhner 
Rettungsboote geborgen. Das Schiff iſt in der 
Mitte gebrochen und total verloren. 

(Danz. Ztg.) 

— Am Oberländer Kanal brannte in der 
Nacht vom 18. September eine Arbeiterbaracke 
ab, wobei auch ein Arbeiter fein Le ben einbüßte, 
während die darin wohnenden Familien nur das 
nackte Leben retteten. 

— Von Königsberg meldet man: In dem 
Thale von Charltotten burg bei Juditten ſtürzte 
geſtern Nachmittag die dort von Herrn Reinhold 
erbaute Villa total zuſammen, als man gerade 
beim Richten beſchäftigt war. Von den vierzehn 
auf dem Bau beſchäftigten Arbeitern find meh⸗ 
rere verwundet, darunter zwei erheblich. Wie 
wir hören, ſoll die Villa aus den vom Feſtungs⸗ 
bau aus rangirten Ziegeln erbaut und ſtatt des 
Kalkes ſoll der beim Ausheben des Bodens für 
das Fundament gewonnene Lehm benutzt worden 
ſein. 

— Das Clend der durch Vermittelung des 
Prieſters Gurowski für Venezuela angeworbenen 
weſtpreußiſchen Auswanderer iſt, wie dem Reichs⸗ 
Anz.“ aus Caracas gemeldet wird, daſelbſt täg⸗ 
lich im Wachſen. Dieſelben lehnen — mit we⸗ 
nigen Ausnahmen — hartnäckig alle Arbeit ab, 
ernähren ſich durch Bettelei und erklären, wenn 
man ſie nicht zuſammen heimſchaffe, zuſammen 
ſterben zu wollen. Mannigfache Krankheiten, 
Typhus und Augenleiden, find unter den Un: 
glücktichen bereits ausgebrochen; durchſchnittlich 
werden täglich 2— 3 Perſonen vom Tode wegge. 
rafft, und dieſes Verhältniß dürfte ſich noch 
teigern. Die venezue laniſche Regierung und der 
deutſche Hilfsverein in Ca acas haben gethan, 
was fie konnten, nicht minder, jo viel ihm mög» 
lich, der deutſche Geſchäftsträger. Doch iſt den 
Leuten, welche in ihrer Verblendung lieber zu 
Grunde gehen, als arbeiten wollen, nicht zu 
helfen. 

Poſen, 20. September. Geſtern wurden 
die nicht verkauften Loote zur Lotterie des 
Zoologiſchen Gartens durch die Lotterie-Komiſ⸗ 
ſion einer Nevifion unterworfen und ſtellte ſich 
dabei heraus, daß die Nr. 6457, auf welche der 
zweite Hauptgewinn, ein filberner Tafelaufſatz 
mit Armleuchter, gefallen, nicht verkauft worden 
iſt. Es fällt daher dieſer Gewinn dem Zoologie 
ſchen Garten zu. Die Vertheilung der Gewinne 
an die Gewinner beginnt heute Nachmittag 
und geſchieht die Aushändigung gegen Rückgabe 
des Looſes. 8 

— Am 25. Mai 1875, wurden, wie wir 
auch darüber in unſerer Zeitung berichteten, der 
Paſtor Reiche und deſſen Schweſter zu Döberle 
bei Oels durch einen Raubmörder getödtet. Wie 
man aus Breslau jetzt meldet, iſt der Mörder 
Wilhelm Menzel am 18. Septbr. von dem dor⸗ 
tigen Schwurgerichte des Mordes als ſchuldig 
erkannt und zum Tode verurtheilt. Er war 
früher Landbriefträger des Bezirks, in welchen 
Döberle liegt, wurde 1868 wegen Trunkucht 
entlaſſen und hatte ſeitdem bettelnd und vaga⸗ 
bondirend Nord- und Süddeutſchland durchſtreift 


Aus Stanleys Bericht an den 
„Daily⸗Telegraph in London. 


„Emboma am Fluſſe Congo, Weſt üſte 

Afrika's 10. Auguſt 1877. 
Am 8 kam ich hier von Zanzibar aus mit 
115 Mann in einer ſchrecklichen Verfaſſung an. 
Wir verließen Ryangwe in Marthe ma am 5. 
November 1876 und reiſten über Land durch 
Uraggu. Die Eingeborenen leiſteten uns Wider ⸗ 
ſtand, verfolgten uns Tag und Nacht, verwun⸗ 
deten, toͤdteten unſere Leute mit vergifteten 
Wir verſuchten, die Wilden durch Güte 
und Geſchenke zu beſänftigen. Unſere Gaben 
wieſen ſie zurück und unſer geduldiges Benehmen 
faßten ſie als Feigheit auf. Um unſere Lage 
noch beklagenswerther zu machen, weigerte ſich 
unſere in Nyangwe angewor bene Begleitmann⸗ 
ſchaft von 140 Mann weiter mitzuziehen. 
Zu gleicher Zeit machten die Eingeborenen einen 
erneuten Verſuch, uns ganz zu erdrücken. Wir 
vertheidigten uus. Aber es gab nur einen Weg, 
uns aus unſerer hoffnungslosen Lage zu befreien 
— falls wir nicht zurückkehren und das begon⸗ 
nene Werk im Stiche laſſen wollten — d. h. 
wir mußten uns unſerer Canoes bedienen. 
Obwohl wir auf dem Waſſer einen entſchiedenen 
Vortheil üder die Wilden hatten, ſo war das 
Vorrücken eines jeglichen Tages doch nur eine 
iederholung des vorbergehenden Tages. Es 


war ein fortdauernder Verzweiflunge kampf. Ins 


mitten deſſelben wurden wir durch eine Reihe 


von fünf nahe am Aequator gelegener Waſſer⸗ 
fälle aufgehalten. Um über dieſe hinauszukom⸗ 


men mußten wir uns einen 13 (engliſche) Mei⸗ 


len langen Weg durch einen dichten Wald bah⸗ 


* nen, unſere Fahrzeuge hindurchſchleppen und 
bäufig 
dem 

Breite verließ der Große Lualaba ſeinen bis 


Angriffen gegenübertretend die Axt mit 
r vertauſchen. Unter 2“ nördlicher 


dahin beinahe direkt nördlichen Lauf und bog 
nach Nordweſten ab, dann nach Weſten und 
darauf nach Südweſten. Seine Breite wechſelt 
von 2 bis 10 lengl.) Meilen und er iſt dicht 
mit Inſeln verſehen. Um den Wilden aus dem 
Wege zu gehen, ruderten wir zwiſchen dieſen 
Inſeln hindurch, bis wir ſchließlich nach dreitä— 
gigem Faſten durch den Hunger gezwungen wur⸗ 
den, ans linke Ufer zu gehen. Glücklicher Weile 
trafen wir auf einen Stamm, dem der Handel 
nicht fremd war. Wir ſchloſſen Brüderſchaft 
mit dieſem Stamme, welcher den großen Fluß 
Itutu Ya Congo nannte, und kauften ihm reich⸗ 
liche Vorräthe ab. Drei Tage foäter kamen wi: 
in das Gebiet eines mächtigen mit Musketen 
bewaffneten Stammes, welcher ſofort 54 große 
Canoes bemannte und uns angriff. Auf einer 
Strecke von 12 (englifhen) Meilen dauerte der 
verzweifelte Kampf fort. Dies war der vorletzte 
von 32 Kämpfen, die wir auf dem Lualaba zu 
beſtehen hatten. Dieſer, der ſeinen Namen du— 
zende Male wechſelt, wurde, als wir uns dem 
Altantiſchen Ocean näberten, Kwanjo und Zaire 
genannt. Da der Fluß durch die in großer Zone 
26° und 17° öſtlicher Länge gelegene Niederung 
fließt, fo hat er anf einer Länge von über 3400 
(engliſchen) Meilen einen durch nichts behinder— 
ten Lauf Von allen Seiten kommen ihm groß⸗ 
artige Nebenflüſſe zu, befonderd von Süden ber. 
Ueber den breiten, Gebirgsgürtel, welcher die große 
Niederung vom Atlantiſchen Ocean ſcheidet, ſchrei— 
tet er in 30 Fällen und gewaltigen Stromſchnelln 
hinunter zu dem zwiſchen den Fällen von 


Yellala und dem Atlantiſchen Ocean gelegenen 


Fluſſe. Unſere Verluſte ſind ſchwer geweſen, 
darunter befand ſich auch der wackere junge 
Engländer Franeis Poeock, der letzte meiner 
weißen Begleiter. Er fand in den Waſſerfällen 
von Maſſaſſa am 3. Juni ſeinen Untergang. 
Henry M. Stanley.“ 


Coc ales. 

— Der Jug ang zu den Kährkähnen. Alle diejenigen, 
welche die Fährkähne zum Ueberſetzen nach der Ba⸗ 
zarkämpe benutzen wollen, und denen das Segler⸗ 
oder Weiße Thor einen näheren Weg zur Weichſel 
gewährt als das Brückenthor, haben bei regnigtem 
Wetter eine große Unannehmlichkeit zu überwinden, 
nämlich den Weg von der Ecke der Barriere jenſeits 
der Fahrſtraße bis zu der Treppe, welche von dem 
Schankbhauſe nach dem Einſteigeplatz führt; dieſer 
Fußweg iſt zwar nur kurz, aber ſehr holprich, zeriſ⸗ 
ſen und bei naſſer Witterung entſetzlich 
ſchmutzig. Einzelne dort zerſtreut liegende Ziegel⸗ 
ſtücke und Steine bieten zwar eben fo unres 
gelmäßige Ruhepunkte, machen aber den Weg 
noch unſicherer. Abhülfe iſt dringend zu wün⸗ 
ſchen, und weder beſonders ſchwierig noch koſtſpielig. 

— Domchor. Das Concert des Domchors wird 
nach der jetzt hier eingegangenen Anzeige ſchon am 
Montag den 1. Oetbr. in der altſtädt. evangeliſchen 
Kirche ſtattfinden. 

— Den Ranbmord betreffend. Als muthmaßlicher 
Verüber des Raubmordes, welcher am 15. d. M. 
auf der Bahnbrücke vollbracht wurde, iſt, wie wir 
erfahren, am 21. in Podgorz Schweinetreiber Szy⸗ 
manski entdeckt, feſtgenommen und in das Crimi⸗ 
nalgefängniß gebracht. 

— Land wirthſchaſtlicher-verein. Auf Dienſtag den 
25. September, an welchem Tage auch eine Sitzung 
des Kreistages anberaumt iſt, um über die Entſendung 
einer Deputation des Thorner Kreiſes zu dem 
Denkmalsfeſte in Marienburg zu beſchließen, 
it auch eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Thorn angeſetzt. Auf der Tagesordnung 
für dieſe Verſammlung ſtehen 1) geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten, 2) Ausfüllung der Ernte-Tabellen in ge⸗ 
meinſamer Berathung, 3) ein Antrag des Herrn 
Böhm⸗Schewen betreffend den Import edler Füllen 
aus Oſtpreußen in den bieſigen Vereins- Be⸗ 
zirk, 4) die Einrichtung von Markttagen eventl. einer 
Börſe an beſtimmten Tagen mit vereideten Sachver⸗ 
ſtändigen zum Zwecke eines erleichterten Verkehrs 
zwiſchen Producenten und Conſumenten. Der 
Antrag auf eine ſolche Einrichtung iſt von 
Herrn Leop. Neumann⸗Thorn ausgegangen, 5) kurze 
Mittheilungen aus den Stationen für Fiſchzucht und 
Bienenzucht. Wir bemerken dazu noch, daß Herr 
Kunſtgärtner Barrein beabſichtigt zu der Verſamm⸗ 
lung am 25. d. Mts. auch die von ihm in Töpfen 
gezogenen und ſehr gut gediehenen Weinſtöcke den 
Herren Landwirthen vorzuzeigen. Die Sitzung findet 
Nachmittags 5 Uhr im Locale des Artushofes ſtatt. 
Für Städter, insbeſondere Kauflante, dürfte nament⸗ 
ders die unter Nr. 4 aufgeführte Vorlage der Ta⸗ 
gesordnung von großer Wichtigkeit ſeien. 

— JSchwurgerichtsverhandlung vom 20. Septbr. 1877. 
Angeklagt ſind: 1. Die unverehelichte Antonie Ku⸗ 
czorsta aus Strasburg wegen eines einfachen und 
eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 
2. Die unverehelichte Catharina Jurkiewicz aus 
Schlestoff wegen eines ſchweren Diebſtahls. 3. Der 
Krüger Ernſt Penski aus Motyfa und 4, deſſen 
Ehefrau Joſephine geb. Lewandowska wegen Begün⸗ 
ſtigung. 5. Der Arbeiter Joſeph Kuczorski aus 
Strasburg. 6. Der Käthner Johann Wisniewski 
aus Schlestoff. 7. Der Barbier Albert v. Czewinski 
und deſſen Ehefrau Victoria geb. Giglinska aus 
Strasburg ad 5 bis 8 wegen Hehlerei. Die Ange⸗ 
klagte Kuczorska diente im Auguſt v. Js. etwa 14 
Tage lang bei dem Gaſtwirth Dahmer in Schönſee, 
ſtahl dort verſchiedene Sachen im Werthe von ca. 
50 Thlr., verließ mit denſelben heimlich den Dienſt 
und begab ſich zu den mitangeklagten Penski'ſchen 
Eheleuten, bei denen ſie ſich früher ſchon längere 
Zeit aufgehalten hatte. Dieſen erzählte ſie, die mit⸗ 
gebrachten Sachen habe ſie von ihrem Bräutigam, 
einem reichen Wittwer geſchenkt erhalten. Die 


Penski'ſchen Eheleute ſetzten in dieſe Angabe keinen 
Zweifel und nahmen die Sachen in Verwahrung. 
Nach einem 14tägigen Aufenthalte bei Penski begab 
ſich die Angeklagte Kuczorska nach Nieder⸗Strelitz 
und vermiethete ſich dort unter dem Namen Lewan⸗ 
dowska, bei dem Befitzer Weiß. Im Dienſte des 
Weiß befand ſich damals auch die mitangeklagte 15 
jährige Jurkiewiez. Mit dieſer verabredete die 
Kuczorska ihre Herrſchaft bei nächſter Gelegenheit, 
die ſich auch bald bot, zu beſtehlen. Am 2. Septbr. 
v. Is. verreiſte Weiß mit feiner Familie, nachdem 
er zuvor die ſämmtlichen Cingänge zu den Wohnungs⸗ 
räumen verſchloſſen hatte. Die Angeklagten ſchritten 
nun zur Ausführung ihres Planes. Die Jurkiewicz 
ſtellte einen aus dem Flure entnommenen Stuhl an 
das Fenſter der Putzſtube, die Kuczorska ſtieg auf 
den Stuhl, drückte eine Fenſterſcheibe ein, öffnete 
dann das Fenſter, ſtieg in die Stube und ſtahl ver⸗ 
ſchiedene Goldſachen, 14 Thlr. baares Geld und meh⸗ 
rere Kleider im Geſammtwerthe von 300 Thlr. Die 
ſämmtlichen Sachen packte ſie in eine Decke und trug 
dieſelben nach Schestoff, zu dem Stiefvater der Jur⸗ 
kiewicz, dem Mitangeklagten Wisniewski. Die Jur⸗ 
kiewicz begleitete fie dorthin. Der Wisniewski wurde 
nicht zu Haufe angetroffen. Die Kuczorska übergab 
hierauf der Jurkiewicz 4 Thlr. und 2 von den ge⸗ 
ſtohlenen Kleidern und verabſchiedete ſich. Nachdem 
Wisniewski nach Hauſe gekommen und von dem 
Vorfalle Kenntniß erhalten, machte er ſofort davon 
Anzeige, brachte auch die von der Kuczorska zurück⸗ 
gelaſſenen Kleider dem Weiß zurück, behielt dagegen 
die ihm von der Jurkiewicz übergebenen 4 Thlr. — 
Der Angeklagte beſtreitet den Empfang dieſer 4 Thlr. 
— Die Kuczorska hatte ſich mit einem Theil der 
geſtohlenen Sachen zunächſt wieder zu den Penski' 
ſchen Eheleuten begeben, ließ dort die Sachen in 
Verwahrung und begab ſich mit dem Ehemann 
Penski nach Strasburg. Hier wußte ſie die Ange⸗ 
klagten Czewinski'ſchen Eheleute, denen ſie namentlich 
vorſpiegelte, fie habe eine Heirathspartie mit einem 
reichen Polen in Ausſicht, zu bewegen ihr ein Dar⸗ 
lehn von 8 Thlr. zu geben, wofür ſie mehrere von 
den geſtohlenen Goldſachen verpfändete. Die Ange- 
klagten Kuczorska und Penski wurden bald darauf 
verhaftet. Die Jurkiewicz und Kuczorska räumten 
die Diebſtähle ein, die übrigen Angeklagten dagegen 
bekannten ſich nicht ſchuldig. Gegen Wisniewski und 
die Czewinski'ſchen Eheleute wurde das Nichtſchuldig 
ausgeſprochen, dagegen die übrigen Angeklagten für 
ſchuldig befunden und die Kuczorska, welche ſchon 
vielfach vorbeſtraft iſt, zu 5 Jahren Zuchthaus, 10 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiauf⸗ 
ſicht, die Jurkiewiez zu 4 Wochen Gefängniß unter 
Anrechnung von 3 Wochen erlittener Unterſuchungs⸗ 
haft, der Ernſt Penske zu 1 Jahr Gefängniß unter 
Anrechnung von 6 Monaten Unterſuchungshaft, 1 
Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, 
die Joſefine Penski zu 6 Monaten Gefängniß, ein 
Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht 
verurtheilt, die übrigen Angeklagten, dagegen mit 
Ausnahme des Joſef Kuczorski, gegen den die Ver- 
handlung krankheitshalber vertagt wurde, freige— 
ſprochen. 

— Erneuerung des Gewerbe⸗Scheines. Nach den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen haben diejenigen Gewerbe⸗ 
treibenden, welche ein Gewerbe im Umherziehen be⸗ 
treiben und dazu eines Legitimations- und Gewerbe— 
(Hauſir⸗) Scheines bedürfen, ſolchen mindeſtens drei 
Monate vor Ablauf des Jahres nachzuſuchen. Es 
haben alſo diejenigen, welche die Fortſetzung eines 
bisher betriebeneu Hauſirgewerbes beabſichtigen oder 
ein ſolches neu anfangen wollen, ihre Anträge unter 
Einreichung ihrer Führungsatteſte ſogleich bei der 
Polizeibehörde ihres Wohnortes, d. i. bei den Amts⸗ 
vorſtehern, anzubringen, wenn ſie bis zum 1. Januar 
1878 in den Beſitz der Gewerbe-Scheine gelangen 
wollen. 

— Literaiſches. Kaufmänniſches Rechenbuch 
für das Waaren- und Bankgeſchäft Ein ſolches hat 
der als Direktor einer Handelsſchule, gerichtlicher 
Bücherreviſor und durch ſeine merkantile Literatur 
wohlbekannte und bewährte Siegmund Salomon 
im Verlage von Oswald Seehagen in Berlin in 
vierter Auflage und vollſtängig umgearbeitet 
erſcheinen laſſen, nachdem ſich die Markrechnung p. 
p. in Handel u. Verkehr endgültig und, wie man 
wohl mit Sicherheit annehmen kann, auf lange 
Jahre vollzogen hat. Der Autor hat mit ſeinem 
Buche nicht nur dempraktiſchen Geſchäftsmann 
einen Führer bei ſeinen Tagesaufgaben zur Seite 
ſtellen wollen, ſondern auch in ſtufenweiſen, das 
Denkvermögen in Anſpruch nehmenden Lectionen zu= 
gleich ein der Praxis ſtreng angepaßtes Lehrbuch für 
alle Schulen geliefert, das ſich aber ebenſo auch für den 
Selbſtunterricht junger Kaufleute wie für Kapitaliſten 
bei Berechnung von Werthpapieren empfiehlt und 
Alle mit dem ſo erleichternden Dezimalſyſtem in 
allen Fällen vertraut macht. Das über 13 Bogen 
ſtarke Buch iſt in jeder Buchhandlung, in Thorn bei 
Walter Lambeck zu haben. 


.... ˙· VA ˙ AAA 
Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 20. September. 


Gold x. ꝛc. Imperials 1395,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 182,00 B. 
do. do. (/ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 207,75 bz. 

Die Getreide-Terminpreiſe erfuhren heute durch⸗ 
weg kleinen Abſchlag, doch ſchloß der Markt in et⸗ 
was feſterer Stimmung bei kleinem Geſchäft. Loco⸗ 
ware nur in geringem Umſatz, geringe Qulitäten 
ganz vernachläſſigt. Gek. Weizen 13,000, Roggen 
7000, Hafer 7000 Ctr. 

Rüböl ſchwach behautet und ſchleppend. 

Spiritus mehr in Frage und behauptet für ſpä⸗ 
tere Sichten gewonnen die Preiſe etwas. 

Weizen loco 205 260 A pr. 1000 Kilo nach 


Zurich a 


E 


Qualität gefordert. — Roggen loco 132-158 r 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert — Gerſte 
loco 
gefordert. — Hafer loco 110-165 π pro 1000 
Kilo 
waare 163-190 A, Futterwaare 150 162 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 Mr bez. — Petro⸗ 


leum loco incl. Faß 31,5 Ag bez. — Spiritus loco 


ohne Faß 51, r bi. 
Danzig, den 20. September. 


Weizen loco war am heutigen Markte in flauer 


und luſtloſer Stimmung, bis Inhaber des ziemlich 
reichlichen Angebots ſich veranlaßt ! 


kaufen. In dieſem Preisverhältniß ſind dann auch 


620 Tonnen im Ganzen verkauft worden, bis auf 
die feinſte und ſchwere Qualität, welche noch ziemlich 


nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


een, neuerdings 
um 3—5 Ax pr. Tonne billiger als geſtern zu ver⸗ 


135195 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 


geſtrige Preife brachten. Bezahlt ift für Sommer⸗ 


127/8, 129 pfd. 218, 220, 223 A, roth 121 pfd. 


214 KA, 125 pfd. 220 Ax, bunt und hellfarbig mehr 


oder weniger bezogen 122, 125, 126 pfd. 200, 220 


Ax, bunt 125 /, 128 pfd. 230, 237½ Ar, hellbunt 


125, 129 pfd. 237½ 250 A, hochbunt und glaſig 
130/1, 132/ pfd. 250, 252 Ag, extra fein 133/4, 
124/5, 136 pfd. 265, 268 Ax, ruſſiſcher 12½, 123/4, 
126 pfd. 205 Ag, 129 pfd. 215 Ar pr. Tonne. Ter⸗ 
mine ziemlich unverändert. Regulirungspreis 240 Ag. 
Roggen loco matt billger, inländiſcher; und un⸗ 
terpolniſcher 120 pfd. 147 Ar, 122 pfd. 148 ½, 
150½ Ag, 123/4 pfd. 150½ Ax, 124 pfd. 150 Ag, 
125 pfd. 153 Ar, 125 / pfd. 153½ Ax, 126/7 pfd. 
154½ Ag, 127 pfd. 157 A pr. Tonne wurde nach 
Qualität bezahlt. Umſatz 140 Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 141 A. Gerſte loco matter, große 103 
pfd. 155 A, 105 pfd. 170 A, 105 / pfd. 172 Ag, 
108 pfd. 173 Ag, 112 pfd. 178 Ax, 113 pfd. 180 
Ax, 117 pfd. 185 Ag, kleine 101 pfd. 145 Ag, 103 
pfd. 148 Ag, 105 pfd. 152 A, 108% pfd. 155 A 
pr. Tonne nach Qualität. — Erbſen loco Futter⸗ 
find zu 145, 146 Ar pr. Tonne gekauft. — Winter⸗ 
Rübſen loco matt und zu 325 Ar pr. Tonne ver⸗ 
kauft. 

Breslau, den 20. September. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,70—19,70—21,70— 22,30 A 
gelber 18,20—19,40 - 20,90 21,0 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchl ſiſcher 14,00 — 14,50 — 15,20 Ag, 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 15,00 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 - 12,20 13,20 14,20 A 
100 Kilo. Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ax Futtererbſen 11,30 - 13,00 14,80 Ag pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,50 — 11,50 12,20 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,30 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,00 — 27,00 - 26,00 KA. 

Winterrübſen 30,00 —27,00 - 26,00 A. 
Sommerrübſen 30,25 — 27,00 25,00 A. 


Getreide- Zlarkt, 
Thorn, den 21. September. (Liſſack & Wolff). 


Wetter hell und kühl. 
Weizen flau und niedriger. 
fein, weiß, geſund 130—134 pfd. 225 — 228 A 
mittel aber geſund 128—30 pfd. 220-222 Ag 
do. mit etwas Auchwuchs 210 A4 
blau mit Auswuchs 200 Ax. 
Roggen vollſtändig geſchäftslos. 
ein, inländiſch, geſund 135— 138 4 
polniſch geſund 130— 132 A 
abfallende Waare 120 —125 Ar 
Erbſen geſucht, ohne Angebot. 
Gerſte Desgleichen. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 A. 
geringere Waare billiger. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 21. September 1877. 
19.19. 77. 


onds. 


Schlussbescherung.. 
206 —85|207 —75 
206 —35207—10 


Poin. Ffndbr. 5% ae 62—50 62 —60 
?oln. Liquidationsbrisfa 54--50| 50 
Westpreuss, Pfandbriefe 94—10| 94—10 
Wostzreus. do. 4½% 100 — 40010010 
ner ds. neus 40 94 93—80 
Destr. Banknaten c 172 — 10017270 
Disconto Command. Anth 118—25/121—50 
Weizen, gelber: 
Sept. Okt. = 223 — 500225 
April-Mai 213 214—50 
Roggen “ 
RO 138 138 
Sept.- Okt. 139 139 
Nov.-Dezbr . 142 142 
April-Mai .. . 146 146 
Rüböl. 
Septbr.-Octibtt nm. 75 74—30 
April-Mai 8 REIT: 73 3073 - 20 
Spiritus. 
boo 351 80 51 
Sept. 5120 51-40 
Septbr.-O kt. bl 51—30 
Wechseldiskonto 5 % 


Lombardzinsfuss . 6% 
En in MEERE 
Waſſerſtand den 21. September ı Fuß 8 Zoll. 


Weberfiht der Witterung 
er Baromterfall bat ſich über gan 
ausgedehnt und beträgt an der Dftiee ee 
in den letzten 24 Stunden. Das Minimum iſt nach 
Finnland fortgerückt, unter feinen, Einfluß herrſchen 
in ganz Nordweſteuropa nordweſtlich ſtellenweiſe ſebr 
ſtarke Winde, im Innern Deutſchlands grötentheils 
ſchwache ſüdweſtliche Luftströmung. In ganz Nord⸗ 
deutſchland iſt die Temperatur bei trübem regneri⸗ 
1 05 Wetter geſtiegen, in Skandinavien ſowie im 
Alpen⸗ und Donaugebiet ift fie geſunken, dort bei 
vorwiegend regneriſchem ung theilweiſe aufklärendem, 


hier bei meiſt heiterem Wetter und den erſten Nacht⸗ 


fröſten. 
Hamburg, den 19. September. 
Deutſche Seewarte, 


e 


Feauferate. 
Oeffentliche Submiſſion 


zur Vergebung ſammtlicher Erde, Maus 
rer und Steinhauer ⸗ Arbeiten nebſt 
Malerial Lieferung (jedoch excl, des 
4 Portland⸗Cementes und 000 Mille 
4 Ziegel) für den Bau 

eines Forts bei Thorn. 
Am 22. October er. 

> Vormittags 10 Uhr. 
ſollen im Büreau der Fortificalion zu 
Thorn die vorgenannten Arbeiten und 
Lieferungen aa eine Baugæeſellſchaft 
oder einen Allein⸗Unter nehmer in Ge⸗ 
neral⸗Entrepriſe vergeben werden. 

5 85 Bau des Forts umfaßt annä⸗ 


910 180, 000 Kbm. Bodenbewegung 
38,000 „ Mauerwerk. 

= Bauzeit 4 Jahre; Lage des Forts: 
an der Leibitſcher⸗Chauſſee. 

2 Das nach zuweiſende Beiriebs-Kapi⸗ 
tal iſt auf 75,000 , die einzuzab⸗ 
lende Caution auf 25,000 „Ar feſtge⸗ 
ſetzt; von Letzterer ſind 5000 A im 

Submiſſtonstermine als Bietungs⸗Cau⸗ 
on zu binterlegen. 

Die Bedingungen und Preisverzeich⸗ 
niſſe können ebenſo wie der Koſtenan⸗ 
ſchlag und die Zeichnungen vom 26. 
d. M. ab im Bureau der Fortifikation 
eingeſehen werden; auch werden die 
Bedingungen und Preisverzeichniſſe ge-! 
gen Franko⸗Einſendung von 3 Ar auf 
Verlangen zugeſchickt. 

wird der Bau 


Notiz: In Kürze 
eines zweiten Forts in Submiſſion ge⸗ 
geben. Näheres hierüber wird durch 
die Zeitungen bekannt gemacht. 

Thorn, den 18. September 1877. 


Königliche Fortifikation. 


Die Fortbildungsſchule de: 
Handwerkervereins wird Sonntag d 
23. d. Mts. um 10% Uhr Vorm. im 
Gymnaſium wieder eröffnet. Anmel⸗ 
dungen nehmen die Herren Lehrer da⸗ 
ſelbſt entgegen. 

Der Vorſtand. 


Zeitungs⸗Leſemuſeum. 

Generalverſammlung, 
Montag den 24. Abends 8 Uhr im 
Rathskeller, zur Wahl des 5. Vorſtands. 
mitgliedes an Stelle des Herrn a 
Rafalski und betreffs a el. 
fung für das etzte Ouartal d. J. 


Militär- 
Unterrichts- Institut 
zu Stettin. 


Die neuen Kurſe zur Vorbereitung zum 
Fähnrichs⸗, 
Freiwilligen⸗ 
Seecadetten⸗ 
beginnen Anfangs Oktober er. 

Das guftitut beſteht ſeit 1851. Gute 
Penfion. Gewiſſenhafte Beaufſichtigung. 
Vorzügliche Erfolge. 

Fritsche, Dirigent. 


Schot⸗ 
ten, Feltheringe 


empfiehlt in Tonnen, ſowie im Einzel⸗ 
nen billigſt 


. 


F 


a 


2 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 
Romiſche Duelten 
für 

Männerſtimmen mit Clavierbegleitung 

Bei M Schloß n Coͤln erſchienen 
und find bei W. Lambeck in Thorn 
vorräthig. Genese R, Ganz nalür⸗ 
lich für 2 Bäſſe 1 2 Die Politik 
für 2 Bäſſe Ar 1,75, Guten Mor- 
gen für Bariton und Baß A 2,25 
Das Engagements gefuch für Tenor u. 
Baß Ar 2 — Zwei vo kandidaten 
für Tenor u. Baß Ar 2,25. Kipper 

Die beiden Engländer für Bariton 
und Baß Ar 2,50 Der Bauer und 
der Zabnarzt für Bariton u. Baß . 
2,75. L Arronge A. Beim Wein für 
2 Bäſſe . 1,25 Roſſini G. Bar- 
bier in der 8 für Tenor u. Baß 
Az 1,80. Lux f. Eine Tanzſtunde für 
— und Baß Hr 3 — Wichlige 

Erfindungen für Tenor u. Baß Ar 
3,25. Garthe A., Doctor und Patient 
für Tenor und Baß 4225 — Dorn 
A., Enire»Duett Ar 1,15. Bei Ab⸗ 
nahme der ganzen Sammlung ſtatt 28,5 


für 15 für 15 .“ 

Dampi⸗Roch⸗ -App parate|' 
für ap ters Bereitung, Rübenſchnei⸗ 
der, Mußmaſchinen, empfiehlt die 


A 
Albert Wiese 


in Bromberg. 


ö 


„J Examen 


8 Rh in b beben 


Meine Weinftube | 


habe ich wieder eröffnet. Ich bitte um 
gencigten Zuſpruch. 
Friedrich Schulz. 


Ein zahmes Reh, 


Spießer, ift zu verkaufen 
! P Fiſcherei 1290. 


Gewinnziehg. 30. d. M.! 
In Serie bereits gezogen. 


nuſchw. Prämien⸗Looſe 


Haupt ben. 120000, 15000, 9000 pp. 


gleich unt. Anrechnung d. fihern Gew. 
von 66 Mt. empfiehlt 


Yıo "20 /40 7120 


Dramalische Vorlesungen, 


des Könizl. Hofſchauſpielers Herrn Gustav Müller in Wiesbaden. 
Im Saale des Artushofes 
Donnerſtag, den 17 Seplember: „Othello“ von Shakespeare und Sonn— 
abend den 29. September, Nathan der Weiſe“ von Leſſing. 
Eintrittskarten für 2 Vorträge a 1½ Mark und für 1 Vortrag à 1 
Mark find in der Buphandlung des Herrn Walter Lambeck zu haben. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Die Allgemeine Chemiker-Zeitung i in "Torben" 
beabſichtigt, einen 


Führer durch chemische Fabriken und 


für 60 30 15 125 Laboratorien 
Max Meyer, Bank- und Wes sel- mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen und öſterreichiſchen chemiſchen Indu⸗ 
Er En 204 ſtrie zuſammen zu ſtellen und als Beilage zur „Allgemeinen Chemiker⸗Zeitung“ 
erlin. Friedrichstr. 204. 


Vollſtändiges Lager 
zu 


erſcheinen zu laſſen. 
zeichniß von 

Fabriken chemischer, technischer und pharmaceutischer 

Producte und von Laboratorien ähnlicher Art 
darbieten, ſowie auch Maſchinenfabriken, Agenturen und Handlungen berückſichti⸗ 
gen, die ſich mit der Einrichtung chemiſcher Fabriken und Laboratorien oder 
mit dem Vertriebe chemiſch⸗techniſcher Producte befaſſen. 

Wir fordern Intexeſſenten auf, ſich an unſerem Unternehmen zu betheili⸗ 
gen und uns ihre Adreſſe zur Aufnahme in den Führer zu überlaſſen. Wir be⸗ 
rechnen für den Raum der vierſpaltigen Nonpareille-Zeile 5 Mark für die Dauer 
eines Jahres. 

Proſpecte, welche Näheres über den Führer ſagen, ſtehen zur Verfügung, 
dergleichen Probenummern der 


Allgemeinen Chemiker-Zeitung, Cöthen, 
Neus Westpreussische Mittheilungen. 


(Marienwerderer Zeitung.) 

Die vier Mal wöchentlich, Dienftag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen? 
bringen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund 
ſchau, wenden dem lokalen und prodinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen fi 
Intereſſen befondere Aufmerkſamkeit zu und geben in der jetzt ſtändigen, durch 

„Origigaldepeſchen“ reich aus geſtatteten Rubrik „Vom ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege“ 

eine überſichtliche Zuſammenſtellung der neueften Ereigniſſe auf dem el, 

ſchauplatze. Ein gutes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonnabend» 

Nummer gratis b izegebene ſebr belie te 
Unterhaltungs-Blatt, 

letzteres 1 Bozen Hark, forgen für eine angenehme leichte Lectüre. 

Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 Mork 50 Pf, 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Mark 80. 

In erate (12 Pfg. pro Agejpalieue Zeile) werden bei der großen Ver- 
breitung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtets 
den gewünſchten Erfolg haben. 

Zu recht zahlreichen Abonnement ladet ergebenſt ein 

Marienwerder, im September 1877. 
Die Erpepitton: 


Der Führer wird ein ſyſtematiſch geordnetes Adreſſenver⸗ 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Walter Lambeck. 
Echtes Culmbacher Bier 


a Seidel 25 J, verabreicht in und 
außer dem Lokale 
J. chlesinger. 


erten- und Kuaben- 
4 ilzhüte 


omell zu räumen mit 
Th. Ruckardt, 
eh meiſter. 


verkaufe, um 


dem Koſtenpreiſe. R. Kanter'ſche Hofbuch druckerei. 


7 
U 


— 


merſtraße 308, 2 Ti 


nn Mosse. 


Annoncen Expedition 


ſämmlſicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen di Proviſion bezieht. 


J. Michaelis, vorm. 


| Wilhelm Weisstein, I | 


Berlin, Hausvogteiplaiz 9, Ecke Mohrenstr. 


empfiehlt ER durchgängig neu aageſchafften veichhalttinen] 
Sortiment» 


Möbelstoffen, Gardinen, 
Teppichen 


in anerkannt beiten Qualitäten u offerirt ſolche dem niedere i 

Tage spreiſe entſprechend } 
zu ausserordentlich een 15 | 
Zu“ 2 ndun en bis 10 Pfund portofrei. 


Insbeſondere wird das a — — — — — 

„Berliner Tageblatt“ mmmmmumm zum Gegründet 1844. 
welches bei einer Auflage von ee Ee N N } er 
5 1,500 Exempl. Salon⸗Petroleum Sandomirer Saat- Weizen, 


Oskar Neumann, 50 Ctr. in weißen Halmen wachſend, 
Neuſtadt 83. 100 Ctr. in rothen Halmen wachſend, 

Beſten Schweizer, Tilſiter, Kräuter⸗ zu haben bei 

Süßmilch⸗, ddr echten Lim⸗ Gebrüder Rothstein, The rn 

burger und OSahnen⸗Käſe empfiehlt! Umzugs halber iſt ein neues Pianino 

Oscar Neumann, iu verkaufen. Zu erfragen im Haufe 
Neuſtadt 83 . H. Fenski, 1 Treppe. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſerations, 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expediſion dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau 
2 Zim u. Zubeh. verm. Schröter 164. 


erliner Bürger - leilung. 


Mit d d d lienbl u tung und 
er jeden Sonntag erſcheinenden „Sonntagsruhe“ Familienblatt zur Unterhaltung 


Gratisbeilage Belehrung. 

Die „Berliner Bürger: ee ein unabhängiges, entschieden liberales Organ, 
erſcheint wöchentlich 6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen ee 
von Ar 4,50 pro Quartal oder Aa 1,50 pro Monat. 

Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch 
in „localen“ und andern „wichtigen“ Fragen in kurzer, aber ſo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder⸗ 
mann die Orientirung leicht fällt, hat allſeitige Anerkennung gefunden und koͤnnen wir mit Genug' hung die 
äglich ſich ſteigernde Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au— 
ze „ 2 c. nftatiren. 

Im „Feuilleton“ der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ gelangt demnächſt ein höchſt ſpannender Ori— 
ginal Roman „Demons Leichtſinn“ von „Adolf Schirmer“ zum Abdruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehende 
„Skizzen“, „Biographien, Referate über „Theater“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“ „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof 
„Dorn, Dr. A. Glaſer“, „O. v. Leirner“ u. A. — Den neuhinzu tretenden Abonnenten wird auf Verlangen der jetzt 
erſcheinende 5 „Joſeph und ſein Freund“ von „Bayard Taylor“ „gratis“ nachgeliefert. 


0 bon nements zu obigem Preiſe nehmen ſämmtliche „Poſtanſtalten Deutſch lands“ und 


„Oeſterreichs“ entgegen. 
Juf rate pro Zeile 40 Pfennig finden durch die 
Berlin sw. Die Expedition der „Berliner Zürger-Zeitung“. Swügenfte. 68. 


die „weiteſte Verbreitung.“ 
Berantwortliher Redakteur Erast Lambech, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von 77ͤ ee ee Lambeck. 


billigſt bei 


„Berliner Bürger⸗Zeitung“ in allen Kreifen 


1611! 3 Asse = Me Su 


a 


Schützenhaus. 


Anſtändige junge Damen, welche ſich 
bei den onntägigen Tanzkrän chen be⸗ 
theiligen wollen, können Karten bei mir 
in Empfang nehmen 
a L. Hendrichs. 
Auktion 
Dienſtag den 25. d. Mts. und die 
folgenden Tage von 9 Uhr Morgens 
3 S. Gembick'ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörigen Waaren, beſtehend in 
Parchents, Leinwand, Kattun, Kleider⸗ 
zeugen ete. verſteigert werden. 
F. Gerbis. 
8 Verwalter der Concurs-Maſſe. 
Meine Wohnung befindet ſich ſetzt 
Araberftr Be Nr. 125 neben dem a 
des Herin Arenz und werden daſelbſt 
Putzarbeiten jeder Art angefertigt. 
L. Penningh. 
Danziger wand ener Wei, un 
v. vorz. Geſchmack b Pa 
A. . 
Verſchte dene gut erhaltene birkne 
Model find Umzugs halber billig unter 
der Hand zu verkaufen hohe Gaſſe 66, 
Nebengebäude der Fischer'ſchen Se Liter» 
Fabrik. 


‚Seite: Wallnüſſe 
empfiehlt A. Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


Spamer's Illuſtrirtes Han⸗ 
delslexikon, Lieferungen 1—53, 


° bisher erſchle nen, für den halben 
Brei zu haben. Näheres in der Er» 
ed dieſe: u 


N 122. 1. Stock. 
Condilorei- u. Reſtau⸗ 
tations- Verkauf. 


Eine frequente Conditorei mit feinem 
Reſtaurant und Billard: Salon, das 
erſte und beſte Geſchäft einer Provin⸗ 
zial- und Garnſſonſtadt, Provinz Sachſen, 
in beſter Geſchäftslage, ift ein ſchließlich 
des geſammten cle sganten Inventars 
für den billigen Preis von 8500 Thlr. 
bei 2500 bis 3000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Uebernahme und ſonſtige 
Ö- dingungen äußerſt günſtig. Hypo⸗ 
ihefen auf viele Jahꝛe feſt. Unter⸗ 
bändler verbeten. Glund der Aufgabe des 
ſchönen Geſchäftes Krankheit. Gefl. Of. 
von Salbſtkäufern befördert sub L. A 
820 die Erpedition dieſer 3. itung. 


Adreſſen jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab 
ſatzauellen billig durch Audr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
1 Berlin NO. 


Ein Hausknecht 
wird jofort verlangt 
Hotel zum ſchwarzen Adler.“ 
Bec te. itr. 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗ Etage Lehrer O. Wunsch. 
— und Wohnung zu ve: miethen 
Schuhmacherſtr 348. Aron. 


Pin jreundl. möbl. Zimmer iſt Bäcker⸗ 
ſtraße ſofort zu vermielhen. Zu er⸗ 
fraxen in der Exped. d. Ztg. 
Rar 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber er. zu verm. L. Bulakowski. 
555 Beſ⸗Elage in meinem Hauſe iſt 
v. 1. Oktbr zu vrm. J. A. Fenski. 
Ein geräumiges Lokal 
oder Speicherraum wird von ſogleich 
oder ſpäter zu miethen geſucht. Adr. 
werden unter G. 10 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. ö 
Synagogale Nachrichten. 
1 ne 15 M. 1 Sonntag d. 
des exen Nabb. 5 5 h 3 


Es predigen 
Am 23. u 
Dom, XVII, p. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Pfarrer Geſſel. 


Gollekte Vor⸗ und Nachmittags für Schul⸗ 2 


bedürfniſſe armer Kinder.) 
Nachmittags: Herx Superintendent Markırl. 
Freitag den 28. September Herr Pfarrer 


eſſel. 
Militair⸗ ⸗Andacht um 12 Uhr in der ev. 

(tft. Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Einſegnung der Confirmanden.) ; 
Nachmittags Herr Pfarrer Klebs. 
(Katechiſation.) 

In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor r 1 Bormittag 9 Uber Bere Paftor Feb, 


3 + 


